KATECHETIK IM ÜBERBLICK

 1. Geschichte der Katechetik (Quelle: Examensreader Möller)

	Epoche
	Name
	Grundlage
	Lernziele
	Methode 

	Alte Kirche
	Augustin
	Bibel in Form von narratio, explicatio, interrogatio, exhortatio
	anschaulich und einprägsam die Beziehung zu Gott stärken
	Lernstoff begrenzen und zur Einheit ordnen, Eigenheiten des Zuhöhrers beachte 

	Mittelalter
	Hugo v. St. Viktor 
	Einführung in die 7 freien Künste 
	über die Innenerfahrung den Menschen verändern 
	cogitatio (denken) meditatio (vertiefen)  contemplatio (existentielle Verwirklichung)

	Humanismus 
	Sir Thomas Elyot 
	allgemeine Bildung 
	Erziehung junger aldeliger zu Staatsmänner 
	Mit 7 Jahren bildende Künste, mit 14 spezielle Wissenschaft und Sport, jederzeit Studium der Klassiker (Dichter und Philosophen) 

	Reformation 
	Luther 
	Priestertum aller Getauften 
	Jeder soll Glauben selbst überprüfen und begründen können 
	Jeder soll lesen können; Bibel auf deutsch; über den Katechismus Grundwissen bekommen

	17. Jhd
	Comenius (Böhmische Didaktik)
	allgemeine Schulpflicht für die Jugend
	 Bildung 
	4 Phasen: Mutterschule bis 6 Jahre, Muttersprachschule bis 12 (rechnen, lesen), Lateinschule bis 18 (Urteilsvermögen), Universität bis 24 (für öffentliche Ämter) 

	Pietismus 
	Francke 
	subjektiver Charakter des Glaubens 
	den Glauben im Herzen verwurzeln und lernen, gemäß dem Glauben zu handeln 
	strenge Zucht, den Eigenwillen der Kinder brechen 

	Aufklärung 
	Rousseau 
	Natur des Kindes 
	da Kultur negativ positive Kräfte der Kinder entfalten 
	gemäß den wirklichen Bedürfnissen die geringen Kräfte der Kinder unterstützen, aber die Kinder ihrem Alter gemäß erziehen, nicht auf die Zukunft hin 

	
	Pestalozzi
	Armen aus der Armut heraushelfen

	
	Fröbel
	Erziehung von Kleinkindern

	19. Jhd* 
	Schleier​macher 
	Gefühle und innere Entwicklung 
	Erziehung zur aktive Mitwirkung in Staat und Gesellschaft 
	3 Phasen: Behütung (Beginn, sich mit eigenen Gefühlen auseinanderzusetzen) Gegenwirkung: (Willensaus​bildung durch Reibung) Unterstützung (des Inneren zur Förderung eines sittlichen Wertes) 

	Beginn des 20. Jhd (1909)
	Stieglitz oder Münchner Methode 
	Trägt der kindlichen Psyche Rechnung  
	5 Stufen: Einstimmung um Interesse zu wecken, Darbietung , Erklärung durch Beschränkung auf das Wesentliche, Zusammenfassung, Anwendung auf Religiosität und Kirche 


* konfessionelle Staatsgrenzen fallen, Simul​tan​schulen entstehen: 
konfessioneller und allgem​einer  RU

2. Konzepte der Neueren Katechetik (Quelle: PTI-Kurse, Lämmermann)

	Konzeptionstyp 
	Vertreter 
	Bezugswissenschaft
	Intentionen und Ziele 
	Inhalt des RU 
	LehrerIn-Kids-Verhältnis 

	Evangelische Unterweisung 
1947
	H. Kittel, Hammelsbeck, Fröhe, Bohne 
	Theologie 
	Verkündigung, kein Bildungsgeschehen. EU ist
“Kirche in der Schule”.
	Bibel, Gesangbuch, Katechismus, Kirchengeschichte
	 Lehrerin als ZeugIn, KirchenvertreterIn und VerkündigerIn 

	Hermeneutischer Religionsunterricht
1958  
	Stallmann, Otto, Stock, Wegenast 
	historisch-kritische Exegese, Religion als Sprachgeschehen, Gogartens Unterscheidung: Christ // Welt
	Verstehen der christlichen Tradition als Prägung der Gegenwart:  
“Tradition und Situation”
	Kritisches Denken, Biblische Texte, geschichtliche Quellen 
	LehrerIn als LehrerIn, ExegetIn, WissenschaftlerIn 

	Empirische Wende 1964

	Problemorientierter RU 1968
	Kaufmann, Nipkow (I)
	Interdisziplinär: Soziologie, Sozialethik, Theologie, Pädagogik
	Curriculare Lernziele, vor allem Emanzipation, Verstehen von  “Situation und Tradition” (Korrelation)
	Induktiv: Erfahrung und Fragen der Kids, Gefahr: Bibel als Antwortschema 
	LehrerIn als TeamerIn und ModeratorIn, gleichberechtigtes Verhältnis 

	Sozialtherapeutischer RU 
Anfang der 70er
	Stoodt, Reiser
	Psychologie, Soziologie, Pädagogik, Theologie
	Emanzipation als Ichstärkung, Aufarbeitung der religiösen Sozialisation
	Sozialer Kontext der Kids, 
Konflikterfahrungen
	LehrerIn als TherapeutIn und GesprächsbeobachterIn 

	Ideologie-, religions- und gesellschaftskritischer RU 70er
	Otto, Vierzig, Lott, Nipkow (II)
	Politische Theologie (Frankfurter Schule: Adorno, Habermas, Sölle)
	Emanzipation, Kritikfähigkeit, konkrete Utopie:
„kritischer RU“
	Religions- und 
Gesellschaftskritik
	Partner im nerrschaftsfreien Dialog

	Sozialgeschichtlicher RU 80er
	Stegemann, Theißen, Crüsemann, Schott​roff 
	Exegese, Geschichts- und Altertumswissenschaft, historischer Materialismus
	Verwirklichung des Reiches Gottes im Hier und Jetzt, Gesellschaftskritik
	Text im Kontext der damaligen Umwelt, Entstehungszusammenhänge des Textes 
	LehrerIn als Fachmann/-frau, die Transfer leisten kann

	Symboldidaktik
80er/90er 
	Halbfas, Biehl
	Religionsphilosophie, Theologie (Tillich, Pannenberg Ricouer) Pädagogik, Kunstgeschichte, Psychologie (CG. Jung) 
	Rel. „Alphabetisierung“, Anknüpfen an rel. Bildern und Vorstellungen, zu rel. Erleben fähig werden:
„Unterricht in Religion“
	Kritischer Umgang mit Symbolen Biehl: als Elemente historischen Kollektivbewußtseins, Halbfass: als Tiefenschicht menschlichen Seins
	LehrerIn als Fachmann/-frau mit Spezialwissen eigenen Erfahrung, 
Begleitfunktion 

	Elementare Bibeldidaktik / Narrative Religionsdidaktik 80er/90er
	Baldermann, Neidhart, Steinwede
	Theologie, Exegese + Hermeneutik, Tiefenpsychologie, Sozialwissenschaft, Erzähltheorie
	Biblische Aussagen erlebbarmachen, intuitives Verstehen: „Sprachschule des Glaubens“
	Bibel als Buch von Erfahrungen und Erfahrbarem (Mensch mit seinen Fragen schon enthalten)
	LehrerIn als AnwältIn der Kids 

	Konstruktiv-kritische Religionsdidkatik 80er/90er
	Nipkow (III), Lämmermann, Preul
	Entwicklungspsychologie, Gesellschaftswissenschaften, Rechtfertigungslehre
	RU als Bildungsgeschehen (imago dei), Bildung ist Prozess und Resultat 
	Primat der Lebenswelt; Konstruktiv-kritischer Umgang mit Tradition und eigener Situation
	Helfer in der Anleitung zum kritischen, selbstbewußten Glauben


3. Begründung des schulischen Religionsunterrichts 

theologische pädagogische Begründung Stichworte 
Aufklärung 
19. Jhd  theologisch-kirchlich 
19./20.Jhd Reformpädagogik 
30er Jahre  Kirche in der Schule 
60er Jahre Curriculum; Schultheorie 

3.1 Kulturgeschichtliche Argumentation

Der christliche Glaube in der biblischen Überlieferung und ihren geschichtlichen Konkretionen hat eine grundlegende Bedeutung für unseren Kulturraum; die Schule als Hort und Anwalt der Über-lieferung übernimmt erzieherische Verantwortung für die Interpretation der Überlieferung. Der RU soll der Eigenart er biblischen Überlieferung gerecht werden und ein gewisses Grundwissen und Grundverständnis vermitteln. (Hermeneutische Konzeption nach G. Otto und M. Stallmann) 

3.2 Gesellschaftlicher Begründungzusammenhang 

Schule bietet Orientierung und Hilfe, um sich in der Gegenwärtigen Gesellschaft zurechtzufinden. Die Gesellschaft ist vom Christentum geprägt (Feste, 7-Tage-Woche, moderne Literatur...), weshalb der RU mit christlichen und biblischen Inhalten vertraut machen soll. 

3.3 Volkskirchlich-bildungsorientierter Ansatz 

Die Schule hat den Bildungsauftrag, über die Glaubens- und Gewissensfreiheit (Art. 4 GG) zu informieren und die Kids dazu zu befähigen, ihre Grund- und Menschenrechte wahrzunehmen. Im Rahmen des RU hat die Kirche las Repräsentantin der biblischen Tradition die Möglichkeit, den RU mit ihrer Grundauffassung zu füllen. Damit wird der Staat dem Befund gerecht, daß die meisten seiner BürgerInnen zu einer christlichen Kirche gehören. Der Bildungsauftrag schließt mit ein, daß die Kids die Möglichkeit erhalten, sich mit ihrem Namenschristentum auseinanderzusetzen und zu verstehen, woher sie eigentlich kommen. (Dabei ist das Studium der Bibel wichtig). Hier geht es also um das Recht der Kids auf “positive Religionsausübung”. 

3.4 Anthropologische Argumentation 

Jeder Mensch fragt von sich aus nach dem Transzendent, nach dem Sinn des Lebens etc. Die Kids sollen die Möglichkeit erhalten, sich mit diesen Fragestellungen über die Beschäftigung mit Religionen und Weltanschauungen auseinanderzusetzen (LER) Die lebensrelevante Tradition in Form des Christentums ist dabei erste Adresse, mit der sich die Kids auseinandersetzen sollen, ohne andere Weltanschauungen auszublenden. (Der christliche Glaube soll Angebots- und Anfragecharakter haben) 

3.5 Rechtliche Argumentation 

Art. 7 Abs. 2 und 3 GG: Die Erziehungsberechtigten bestimmen über die Teilnahme am RU;: RU ist ordentliches Lehrfach (außer bei bekenntnisfreien Schulen), er findet konfessionsbezogen und getrennt statt; LehrerInnen und Kids haben die Möglichkeit, sich abzumelden. 

4.1 Geschichte der Konfirmation (Quelle: Examensreader Möller)

4.1.1 Neues Testament Eph 4,30: “Und betrübt nicht den heiligen Geist Gottes, mit dem ihr versiegelt seid für den Tag der Erlösung” 1Joh 2,20: “Doch ihr habt die Salbung von dem, der heilig ist, und habt alle das Wissen.” Hebr 6,2: “... den Grund legen mit der Umkehr von den toten Werken, mit dem Glauben an Gott, mit der Lehre vom Taufen, Händeauflegen, von der Auferstehung der Toten und vom ewige Gericht.” Die Geistvermittlung geschieht im Taufakt und ist keine gesonderte Handlung! 


4.1.2 Alte Kirche Hippolyt (160/170-238): Kinder und Erwachsenentaufe in drei Teile: Einleitung - Wassertaufe (Reinigung von Sünden durch den Presbyter) - Geisttaufe (Mitteilung der Gnade durch den Bischof) 
Tertullian (160-220): seit der Wende 2./3. Jhd gehört zur Taufe eine Geistvermittlung. Vorbereitung der Erwachsenen durch Katechumenat (2-3 Jahre Probezeit, nur ernsthafte Bewerber) und Taufunterricht (von Fastenzeit bis zur Osternacht wird der/die BewerberIn vorbereitet). Beides bestand aus Mitteilung und Einübung. 
Entwicklung in der Alten Kirche: 
1. Taufe wird vom Bischof vollzogen. 
2. Wegen des Staatschristentums überläßt der Bischof die Taufe den Presbytern, behält aber die Handauflegung zur Geistvermittlung (siehe Hippolyt). 
3 Ketzertaufstreit (255-257): Taufe und Handauflegung werden auch zeitlich getrennt, so daß die Taufe erst den Anfang, die Haundauflegung die Vollendung bezeichnet (später wurde aus der Handauflegung die Firmung) 


4.1.3 Mittelalter Wegen des starken Zustroms zur Kirche (Taufe wird normal) und der Durchsetzung der Kindertaufe (bloßer liturgisch-sakramentaler Vorgang) erlebt das Katechumenat einen Niedergang. Die Erziehung geschieht nun in der Beichte, was eine Moralisierung zur Folge hat. Eine Kette von Handlungen teilt die Gnade mit: Taufe zur Wiedergeburt, Firmung zur Glaubensstärkung, Eucharistie zur Ernährung, Beichte zur Heiligung (1439 Konzil von Florenz: Firmung wird 2. Sakrament) 


4.1.4 Reformation Ablehnung der Firmung als Sakrament, da es nicht von Christus eingesetzt worden ist. Luther: Jeder getaufte Christ soll die Grundwahrheiten des Glaubens kennen; Katechismusunterricht und Taufunterricht zur Vorbereitung auf das Abendmahl (jährliche Abendmahlsverhör) Calvin: Mit 10 Jahren Lehrbefragung, 4mal pro Jahr öffentliche Prüfung, um zum Abendmahl zugelassen zu werden. Erasmus v. Rotterdamm schlägt eine Konfirmationsfeier vor. Bucer führt eine gottesdienstliche Konfirmationshandlung ein (Ziegenhainer Zuchtordnung 1539) zur objektiven Bestätigung der Taufgnade und subjektiven Erneuerung des Taufbekenntnisses. Aber das Mißtrauen gegenüber einer der römischen Firmung ähnlichen Handlung läßt diese Ordnung scheitern. 


4.1.5 Pietismus Spener (1635-1705): Taufe ist vorbereitender Segen, Konfirmation ist Abschluß der Bekehrung (also weniger Eingliederung in die Gemeinde) 


4.1.6 Aufklärung Konfirmation soll zum selbständigen und lebenstüchtigen Christen werden, in der ein Gesellschaft aufgenommen und erwachsen wird (Schulabschluß) 


4.1.7 19. Jahrhundert Verständnis der Konfirmation zur Abenmahlszulassung soll zurückgewonnen werden. Wichern schlägt Trennung von Einsegnung nach Unterweisung und Gelübde zur Abenmahlszulassung vor. Hofmann schlägt nach Unterricht freiwillige Konfirmation vor.  Problem: Konfirmation wird zur Konsekration zum Dienst in der Kirche und vom Taufgeschehen als Aufnahme in die Gemeinde gelöst. 

4.2 KonfirmandInnenunterricht 

4.2.1 Erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 


KonfirmandInnenunterricht als Erziehung (Fr. Niebergall 1918/1919): 

Kirche will für Kirche erziehen; die persönliche Religiosität und das kirchengemeindliche Leben soll gefördert und ermöglicht werden. 


KonfirmandInnenunterricht als Verkündigung (Thurneysen 1925): 

Von der Begegnung Gottes mit der Welt soll biblisch gezeugt/gepredigt werden. 


KonfirmandInnenunterricht als nachgeholte Taufunterweisung und Sakramentszurüstung (EKD 1960): 
Erklärung des Gnadenzuspruchs in der Taufe und Zurüstung zum Abendmahl. 


4.2.2  Die empirische Wende Mitte der 60er Jahre 


Neuorientierung in der Theoriebildung, die sich der Lebenssituation der Jugendlichen zuwendet und mittels soziologischer, pädagogischer und psychologischer Erkenntnisse den KonfirmandInnenunterricht inhaltlich gestaltet (Fragen aus dem Lebenshorizont der Jugendlichen werden aufgenommen, auch affektiv bearbeitet und Freizeiten angeboten). 


KonfirmandInnenunterricht als Institution der Volkskirche (W. Neidhart 1964): 

Als Pubertätsritus kann der KU die Jugendlichen segnend begleitend zu einem verantwortungsvollen und menschlichen Leben führen (keine Erziehung für die Kirche, da gesellschaftlich in der Volkskirche jeder sich konfirmieren  läßt). 


KonfirmandInnenunterricht als kirchliche Begleitung in der Pubertät (D. Schoodt 1973) der Konfirmand soll in seinem entwicklungspsychologischem Reifeprozeß begleitet werden. Lernziel sind Gruppenidentität, handlungsorientiertes Wissen, Verhaltensalternativen. 

4.3 Allgemein 

Der volkskirchliche Rahmen ist zubeachten (alle Schichten sind vertreten), der entwicklungspsychologische Rahmen fordert die diakonische Aufgabe (Lebenshilfe), der kirchlich-theologische Rahmen fordert die theologische (Einführung in  den Gottesdienst, Abendmahl etc.) und liturgische Aufgabe( Einüben in Gottesdienst, Lieder etc.) 


Fragen zur theologischen Bedeutung: Famillienfest, Ritus, Bekenntnis, Taufbestätigung...? 
Fragen zum Veranstalter: Kirchengemeinde oder KonfirmandInnen? 
Fragen zur Liturgie: Prüfung, Gelöbnis Abendmahl bei der Konfirmation? 
Frage zum Verhältnis von Konfirmation und Konfirmationsunterricht: Vorbereitung der Konfirmation oder Abschluß des KU? 

